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KarlsruherZeitun g .
Nr. 150. Mittwoch , den 30 . Mai 1832 .

Baden .
^ Mannheim , den 27 . Mai . Wir halten es für

«ine wahre Pflicht , unfern Landsleuten zu sagen , daß
alle Artikel m Nr . 146 und 147 des . Frankfurter Jour¬
nals über die hiesige Stimmung , so wre jene im « Wäch¬
ter am Rhein " in Bezug auf die Adreßgeschjchke einiger
Mannheimer Bürger ( denn die Mehrzahl waren junge
Leute ausser dem Bürgerstande ) Erdichtungen stnd . Hier
herrscht wahrhaftig keine »Gährung » , wie diese Schwin -
delköpfe behaupten , noch viel weniger irgend eine Abnah¬
me der großen Anhänglichkeit an unfern guten , uns so
wohlwollenden Fürsten . Die größte Anzahl der besonne¬
nen hiesigen Einwohner begreift recht gut , daß ein ande .
reS Benehmen der Regierung unser Land mit Unglück de,
drohen könnte , und sind dankerfüllt von der werfen An¬
sicht unseres Slaatsoberhaupies . Jndeß geschah die Sa .
che hier auS der größten Liebe zu unserm Fürsten ; so rst
sie auch von der Regierung anerkannt , und diese Ueber «
zeugung mildert jedes rasche Urtheik . Von „ Gährung »
kann also hier keine Rede seyn , diese würde am festen
Sinne der Mannheimer Bürger scheitern ; im Gegentheil
spricht man viel von einem Verein rechtlicher Männer ,
dessen Zweck seyn soll , auf gesetzliche Weise zu veranlassen ,
baß die Redakt vn des » WächierS am Rhein » auS hie¬
siger Stadt entferntwerde . Denn sie scheint ganz
damit umzugehen , um denalte » traurigen Zustand zurück
führen , und uns um die Liebe unserS Fürsten bringen
t » wollen , damit die Bande zwischen Fürst und Volk durch
Mißtrauen zerrissen , und dadurch friedliche Einwohner
beunruhigt werden . Denn es ist wohl bekannt , daß der
Unterzeichnete Redakieurjener Zeilungein schlichterAckerS -
mann ist , dem alle Fähigkeit zum Redigiren abgrht , der
eigentliche aber , ein junger Mann von Karlsruhe , fremd
mit dem Sinne von Mannheim , möchte durch seine
Schreibereien glauben machen , als sey er das Organ der
öffentlichen Meinung zu Mannheim . Eine ganz kurze
Zeit wird ihn lehren , wie sehr er nur sich selbst geschadet ,
denn länger werden die Mannheimer seinen Unfug nicht
ruhig mehr anfthen .

Eine Anzahl Mannheimer Bürger .

Frankreich .

Pari - , den 26 . Mai . Nach dem Courrier de Lyon
hak der König sein Fest am 1 . d . dadurch gefeiert , baß
er 48 Gefangene zu Lyon , die wegen verschiedener Verge¬
hen in Haft waren , begnadigte . Dieselbe Zeitung mel ,
Kl Len Abmarsch des tsten Bataillons des Lüsten Regi «

mentS von Grenoble , welches in vollkommener Ordnung
die Stadt verließ .

— Der Herzog von Orleans ist gestern nach dem Sü¬
den abgereiSt , so wie der Marschall Gvrard nach dem
Norden , der zu Cambray übernachten und heute in Da »
lencienneS ankommen wird . ( Moniteur .)

— An der Cholera sind gestern 8 gestorben . In Folge
der Seuche sind viele Kinder elternlos geworden . Auf
der Präfektur sind bis jetzt 773 Warfen angezeigt , davon
waren 181 ohne Obdach von 2biö 14 Jahren , welche in
die ZufliichlShäuser ausgenommen wurden . Verwandle
und andere Personen , die sich um diese Waisen annehmen ,
können an bestimmten Tagen die Anstalten und die Kin¬
der besuchen . Die Königin hat zu ihrem Unterhalt 15,000
Fr . hergegcben , und die Beiträge für die Waisen über¬
haupt belaufen sich auf 40,672 Fr . 20 § t .

( Moniteur .)
— Die Beiträge für das Denkmal Periers gehen nicht

« ur in den DebatS fort ( 20,521 Fr . 10 Ct . ) , sondern
auch zu Rouen , Nantes , Orleans u . an andern Orlen , so
daß die Versicherung der Oppostlionsblätier über die Lau¬
heit und Unbedeutenheit dieses Unternehmens durch die
Subskriptionslisten nicht bestätigt wird . Ob die ganze
Summe klein oder groß seyn wird , läßt sich blS jetzt
nicht voraussehen .

— Der Temvs sicht die englische Reformfrage als ge¬
schlossen an , so daß von dort anS nichts zu fürchten ist .
Der Einfluß der öffentlichen Meinung in Deutschland ha¬
be nicht so wichtige Resultate , aber sie werde dock tri -
umphiren , und er vertraut hierin auf daö Fest zu Ham¬
bach . Es bleibt daher nur eine Möglichkeit dcS Krieges ,
wegen Belgien . Er sähe lieber den König Wilhelm der
Niederlande mit dem König der Franzosen zu Compieg »
ne zusammen kommen , das würde eine größere Garantie
deS Friedens seyn , als Leopold von Belgien geben könne .
Die Belgier sähen die vrojektirle Hkiralh ihres Königs kalt
an , denn andere Bande knüpften sie schon lang an Frank¬
reich . Dieses kleine Königreich , das fürchtet zu Frank¬
reich « inverleibt zu werden , sicht sich gcnöihigl , rmS
sklavisch ( sorvrloment ) nachzuabmen . Es hat unsere
Gesetze und etwas von unfern Sitten , es nimmt unser
Dezimalsystem an , behält ein nichtiges Ministerium ,
weil man uns zum Provisorium verdammt , eS erneuert
die Komödie über die polnische Nationalität , welche un¬
sre Regierung gespielt hat , und erniedrigt sich vor der
Konferenz , während eS in den Kammern und im Palast »
von Mnth , Festigkeit und Kämpfen spricht.
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Großbritannien .
Preßsachen .

In der Sitzung des Unterhauses am 21 . Mai machte
Lord Stormont ans die Schamlosigkeit und Frechheit auf¬
merksam , womit die Tagespresse seit kurzem den König
und die Königin mißhandelt hat , und las zum Beweise
einen solchen Artikel aus einem Winkelblatte vor . Er
fragte den Staatsanwalt , warum er kraft seines Amtes
solche Schmähungen nicht verfolge ? Dieser gab zur Ant¬
wort : Der edle Lord habe früher bei ähnlicher Gelegen¬
heit die Schwierigkeit bemerkt , die zwischen der Haltung
der Geseye und den Rechten des Publikums statt finde .
Elne amtliche Verfolgung konnte er ( der Staatsanwalt )
darum nicht von selbst vornehmen , weil die Gcschworncn
darüber richten , und deshalb die Sache der gewöhnlichen
Ungewißheit dieses Prozcßgangs unterworfen sey ( subjoo -
tost lo tlro usual unoortsint̂ ol suclr proooeäings ) .
Er habe die Erfahrung gemacht , daß ein Schmähschrci -
ber ( libeller ) nichts so sehr wünsche , als einen wichti¬
gen Prozeß vor einem Gerichtshof ( Beifall ) , denn ein
Sieg , den er hier davon trägt , macht ihn reich , und eine
Verurtheilung erhebt ihn zum Märtyrer . Und man weiß ,
daß das Märtyrthum eben so seine Geldvortheile hat , die
ihm eine bessere Wohnung imGefängniß bereiten , als der
Schmähschreiber je in seiner Freiheit gehabt ( Beifall ) .
Seine Ansicht sey , man solle obscure Schreibereien , wenn
sie auch beleidigend sind , in ihrer Dunkelheit zu Grunde
gehen lassen . Diese (Überzeugung hätten auch seine Vor¬
fahren im Amte gehabt , namentlich Sir Cb . Wekherell .
So habe man 1819 die schändlichsten Mordpredrgtcn un -
vcrfolgt gelassen , um nicht ihren Schreibern leichtes Ge¬
winnspiel zu machen . So lang ein Schriftsteller ehrlich
seine Meinung bekennt , wolle er ihn nicht verfolgen
( hört !) , anders sey es , wenn er zu Verbrechen anreize .
Und dennoch habe man von 1822 — 29 äußerst selten
verfolgt , nicht weil es an Schinältzchrifren fehlte , sondern
weil man cs für eine weisere Politik hielt , sie ihrem Schick¬
sal zu überlassen (Beifall ) . J :n Jahr 1829 trug sich ein
merkwürdiger Fall zu . Der jetzige König wurde als Her ,
zog von Clarence in dem Morning journal boshaft an ,
gegriffen , und behauvtet , er habe sein Thronrecht verlo¬
ren , weil er gegen die Emanzipation der Katholiken ge¬
stimmt . Diese Zeitung war über 800 Pfd . an indirekten
Steuern schuldig , uns auf dem Punkte einzugehen , als
jedoch der Staatsanwalt die Klage gegen dieselbe erhob , be ,
eilten sich Pairs und Herzoge , dem Blatte durch Subscrip »
tion aufzühelfen , und cs hielt sich auf diese Art länger ,
als es ohne den Prozeß geschehen wäre . Darum verfolge
er nur amtlich die Aufreizung zum Verbrechen und zur
Störung des Landfriedens . Und selbst für diese Fälle ba ,
be er von den Gefchwornen wenig Ermunterung gehabt ;
denn es sey unmöglich vorher zu sehen , ob nicht ein ein¬
zelner Geschworner durch seine Hartnäckigkeit die gerech ,
teste Klage zerstören werde . In dem Prozesse Codbets
verlor die Regierung , die Gefchwornen sprachen den An¬
geklagten frei , und zwar durch die Hartnäckigkeit eines
Richters . In Betracht der Angriffe auf die Königin kön¬

ne er ohne besondere Instruktion nicht Vorfahren ( hört !) ,
denn Frauen möchten in einem Gerichtshof manchmal rn
noch schlechtere Lage kommen , wofür sie dem StaatSan ,
Walt eben nicht danken würden . In der gegenwärtigen
Aufregung sey die Presse von allen Seiten her ungezogen ,
und er wisse nicht , wo er mit der Verfolgung zuerst be¬
ginnen sollte — CH . Wetherell gab zu , daß man nicht
jede Schmähschrift zu verfolgen brauche , was aber die
Angriffe der Presse betreffe , so dürfe sich der Staatsanwalt
nicht aus dem Felde schlagen lassen , und müsse bei Be¬
leidigungen der Königin die Schreiber ohne Instruktion
verfolgen , denn das sey seine Pflicht . Er wolle nicht sa «
ge » , daß der Staatsanwalt jeden Bogen durchsuchen soll ,
um eine Schmähung berauszufinden , braucht er aber des .
halb die groben und drohenden Schmähungen gegen das
Haus Braunschweig zu übersehen ? Der Staatsanwalt
fuhrt die Fälle von Cobbett und Carlile an , welche zum
Anzündcn der Heuschober aufreizten . Ist aber eine Scheuer
und ein Heuschober mehr werth , daß der Staatsanwalt
die Aufreizung zur Brandstiftung verfolgt wegen Atten¬
tats gegen den Volksfrieden , als die Erhaltung der Mo -
narchie und der Ehrfurcht vor dem König und seiner
Familie , welche man durch jene Schmähschriften zu ver¬
nichten sucht ( hört ) ?

( Schluß folgt . )
London , den 25 - Mai . Der Courier versichert ,

daß die Reformbill nun gerettet ist , weil in der gestrigen
Sitzung des Oberhauses die Frage , ob der Tower Ham ,
lctS ( zu London ) Deputirte haben soll , mit 55 Stimmen
Mehrheit für die Minister entschieden wurde . Zwar er »
wähnt auch der Courier das Gerücht , daß die Anttreform -
lords freiwillig von der Abstimmung sich zurück zögen ,
um nach der Rcformbill das Grey '

sche Ministerium zu
stürzen . Er verlacht aber diesen Plan , und sucht Gründe
auf , seine Nichtigkeit zu zeigen . Der Herzog von Wel ,
lington und seine Partei nehmen fast keinen Antheil an
den Verhandlungen des Oberhauses . Die Times sagen ,
wir wissen nicht , was auf die dritte Lesung der Bill er¬
folgen wird , da aber jetzt die Bänke der Opposition leer
sind , so glauben wir nicht , daß die Antireformer in de »
letzten Stunde zurück kommen werden , um alles wieder
auf einmal umzustoßen .

Italien .
Rom , den 17 . Mai . Der Kardinal Albani wird

jetzt wirklich in Rom erwartet . Monsignor Capaccini
har demnach sein Talent aufs Neue bewährt ; denn nicht
obne Talent und Feinheit entzieht man einem Kirchen -
fürsten die verliehene Macht . Die Details sind erhei¬
ternd . Msgr . Capaccini begab sich zuvörderst nach Flo¬
renz . Von dort aus schrieb er dem Kardinal , daß ihn
Privatangelegenheiten nach ToScana geführt hätten ,
und einmal in der Nachbarschaft der beglnkenden Gegen ,
wart Sr . Eminenz , hielte er es für seine angenehmste
Pflicht Hochdenselben seine dcmüthigen Dienste anzutra ,
gen . Der Kardinal , eisern wie er ist , erkannte recht
gut dcu verborgenen , zurückziehenden Magnet dieser
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Worte , antwortete aber dennoch , konvem'
enzgebunden ,

daß ihm nichts schmeichelhafter sehn könnte als einen
so würdigen Prälaten , Kirchenstütze und Skaatsdiener ,
bei sich zu sehn . Capaccmi kam nach Bologna , und
dort gelang es seiner Beredsamkeit die Reize der Ruhe
so lebhaft lm Gegensätze der Undankbarkeit der Legano -
nen zu schildern , daß der Kardinal großmürhigst be¬
schloß , die letzlern zu verlassen . Hier in Rom wird man
ihn mit allen Zeichen der Ehrfurcht und der Dankbarkeit
empfangen , und Dank gebührt ihm , der ein so unpopu¬
läres Regiment durch einen freiwilligen Beschluß endigte .
Msgr . Brignoli , bisheriger NunriuS in Toökana , wird
die Stelle des Kardinals in Bologna vertreten . Den
Provinzen wäre ein Laie wohl lieber gewesen ; allein sollte
es durchaus ein Geistlicher seyn , so muß die Wahl Brig -
nolt '

S alö eine sehr glückliche betrachtet werden , da er sich
auf seinem Posten in Florenz die allgemeine Liebe und
Achtung erworben , und man also zu den besten Hoffnun¬
gen berechtigt ist. — Große Aufregung erzeugten hier die
neuesten Begebenheiten in Südfrankrcich . Die Herzogin
von Berry hat bei vielen eifrigen Gegnern , vielleicht
nirgends devotere Anhänger als hier > und am Ende dürfte
manche eminente Person der christlichen Liebe Mantel ,
schütz vonnöthen haben . Hrn . ThierS haben die Pariser
Ministe »ialverhältmsse in seiner Bewunderung hiesiger
Kunstschätze und Alterlhümer unterbrochen ; eiligst kehrte
er zurück. ( Allg . Zig .)

^ Holland .
Haag , den 23 . Mai . I . k . H . die Prinzessin von

Oralsten ist nebst ihren drei Söhnen heute nach Soestdyk
abgereist .

— Ein starkes Detalchement Kolonialtruppen , von
Harderwyck kommend , ist zu Vliessingen ausgeschifft wor ,
den , um die Garnison zu verstärken .

— Das Journal de la Haye untersucht heute wieder
die Kriegsfrage , und findet , der Krieg sey unvermeid¬
lich , und werte gegen den Willen Europa ' s ausbrechen .
In demselben Artikel macht das genannte Blatt abermals
der Konferenz den Krieg , indem es sagt : » Was Holland
will , was Belgien will , kann und darf nicht durch Dritte
geschlichtet werden . Männer , als Schiedsrichter zwischen
einem Könige und einem Volke ausgerufen , haben nie¬
mals weder die Gewalt noch das Recht gehabt , Könige
zu machen , ober abzusctzen . In den Stipulationen des
europäischen Gesetzbucheseristirten die Verträge von 1815 .
Frankreich mit seiner Revolution , die Niederlande mit
ihrer Trennung entschieden nur über eine innere Frage .
Die auswärtige Politik halte ihnen in Demjenigen , waS
sie hinsichtlich ihrer eigenen Angelegenheiten wünschten,
kein Gesetz zu diktiren . Wenn Jemand , weil Holland die
Trennung beliebt , der Konferenz die Befugniß gäbe , sie
zu bewerkstelligen , so bemerken wir ihm , daß die Konfe¬
renz kraft derselben Befugniß die Restauration bewerkstel¬
ligen könnte. Dieß Souverainetätsrecht , welcherlei Ge¬
brauch auch davon gemacht werde , ist demnach , was wir
der Konferenz streitig machen.*

Haag , den 24 . Mai . Fast täglich gehen der Armee
Verstärkungen zu , namentlich viele Leute , die aus de «
Spitälern zu ihren KorpS zmückkehren .

— Das Amsterdamer » Handelsblad « sucht in einem
weitläufigen Artikel karzuthun , daß der Beitritt Belgiens
zu billigen Modifikationen der 24 Artikel gar nicht so
ganz ungewiß und unwahrscheinlich sey. „ König Leopold
( sagt es am Schlüsse ) ist gewiß überzeugt , daß zum Be¬
stehen Belgiens etwas mehr , als die patriotischen Reden
der Deputieren erfordert werden ; etwas mehr , als der
Beifall auf den Tribunen , und auch etwas mehr als die
Raisonnemenls einiger Zeitungsschreiber ; ja sogar etwas
mehr als der bloße Wille des belgischen Volks . Belgien
muß auch durch die andern Völker anerkannt werden ,
und diese Anerkennung kann eS nicht dadurch erlangen ,
daß es sick ganz Europa widersetzk . ES muß alle über¬
triebenen Forderungen fahren lassen ; es muß sich nicht
über die Macht von ganz Europa erheben wollen ; es wür¬
de sonst unter dieser Macht erdrückt werden .«

Rotterdam , den 23 - Mai . Am Samstag nahmen
die Prinzen bei Oirscbott die Division des Herzogs von
Sachsen -Weimar in Augenschein. Man sagt , das Haupt¬
quartier werde von Herzogenbusch nach Tilburg verlegt .

Belgien .
Vrüssel , den 24 - Mai . Gestern haben sich die HH .

von Meulenaere und Vandeweyer wieder miteinander ver¬
ständigt . Alle Minister , ohne Ausnahme , behalten ihr
Portefeuille . Hr . Vandeweyer reiset wieder nach Lon¬
don ab. ( Siecle )

— Wir können als zuverlässig melden , daß die Kon¬
ferenz den König von Holland aufgefordert hat , Bevoll¬
mächtigte nach London zu senden , um über einen Jnter -
ventionsvertrag zwischen Holland und Belgien zu unter¬
handeln . So siebt man denn , daß eigentlich noch nichts
geschehen ist ; nach den Unterhandlungen wird man diesen
vierten oder fünften schlicßlichen definitiven und unwider¬
ruflichen Vertrag unterzeichne» , nach dem Unterzeichnen
ratifiziren müssen , dann einen fünften und sechsten von
derselben Art zu erwarten haben . (Courr . belge.)

P r e u s s e n.
Berlin , den 24 - Mai . Die Königsberger Zeitung

meldet im neuesten Blatte : „ Am 31 . März find aber ,
mals 158 polnische Soldaten von den nach Preusscn her,
über gekommenen Korps , auf ibrem Wege nach der Hei-
math , bei Tauroggcn von dem russ. Obersten von K os-
kowski in Gegenwart des preuß . Rittmeisters Schlüssen
freundlich empfangen und mit Lebensmitteln versorgt
worden . Dem Vernehmen nach hat das russ. Gouverne¬
ment wiederholt angeordnet , daß die nach ihrem Vater¬
lande zurückkchrcndcn polnischen Soldaten mit aller Zu¬
vorkommenheit ausgenommen werden sollen , damit auch
die übrigen amncstirtrn polnischen Soldaten keinen An¬
laß haben möchten , ihre Rückkehr nach der Helmath zu
verzögern .«

Aachen , den 26 - Mai . Vorgestern Abends ist d«r
k- russische Gesandte Graf Pozzo di Borgo von Paris
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hier angekommen , lm großen Hotel bei Wittwe Dubigk
abgestirgen , und hak gestern Morgens die Rech nach Pe¬
tersburg fortgesetzt . ( Aachn . Ztg . )

D a i e r n.
München , den 26 . Mai . Gestern wurde hier die

Nachricht verbreitet , als hätten Exzesse auch in andern
Städten des Königreichs statt gefunden ; ja man gieng
so weit , sich auf eingetrvffenc Staffelten zu berufen , und
die Handelshäuser zu benennen , denen diese zugekommen
seyen . Jene Ausstreuungen sind zu lächerlich , um einer
Widerlegung zu bedürfen . In allen Kreisen der Monar¬
chie herrscht die vollkommenste Ruhe , und Nachrichten der
vbenerwährten Art dienen nur zur Beschämung ihrer Ur¬
heber . ( B . Stztg .)

Nass « «.
Die allg . Ztg . schreibt aus dem Herzogthum Nassau

unterm 2l . Mai : So wenig in Wiesbaden , als in an¬
dern Theilen deS HerzogthumS haben zeither weitere , die
öffentliche Ruhe gefährdende Auftritte statt gehabt . WaS
man davon erzählt , beruht auf grundlosen Gerüchten .
DaS HauS deS evangelischen Landesbischofs Müllerwurve
weder ausgeplündert , noch hat dasselbe eine andere Be¬
schädigung ausser dem nächtlichen Einwersen mehrerer Fen¬
ster erlitten . Wie eS heißt , will die Regierung mir der
Steuererhebung bis zum Herbst warten , und den dadurch
entstehenden Bedarf der LandeSsteuerkasse aus den mittelst
der hohen Fruchtpresse bedeutend vermehrten Domai -

neneinkünften vosschießen ; indem sie hofft , daß bis dahin
die Gemüiher mehr beruhigt scyn werden . Insofern diese
nächste Veranlassung wegfällt , so möchte gegenwärtig
eine Erneuerung tumultuarischer Szenen in Wiesbaden
um so weniger zu besorgen stehen , als die dasigen Ein¬
wohner gewiß den großen Nachtheil nicht verkennen wer¬
den , der daraus ihrer , mit so günstigen Aussichten begon¬
nenen Kur drohen dürfte .

( E i n g e s a n^ d k. )

Fortschritte des Schulwesens in Preussen. „
Unter Allem , waS in Preussen für Hebung des Ge¬

meinwohls öffentlich geschieht , verdient die Sorge der
Regierung für die Verbesserung des VolksschulwesenS die
freudigste Anerkennung jedes Menschenfreundes u . Staats¬
bürgers . Wohl fährt der Staat , der auf solche Grund ,
läge deS Bürgerglücks und Menschenheils unermüdet baut ,
er wird im Stillen weiter kommen , als man sich in jeneu
Ländern träumt , wo man im Kampfe um die Prinzipien
der allgemeinen Menschenrechte und der Volkswohlfahck
die Wahrung der allernöihigsten und nächsten Bedürfnisse
zu übersehen scheint , und aus dieser Mißachtung und
Verwahrlosung schon die bittersten Früchte geerntet hat
und noch ernten wird . — Von dem regen Streben für
Verbesserung des VolksschulwesenS in den preussischen
Staaten zeugen die neuen , geräpmigrn Schulhäuser, hl«

sich allenthalben erheben , die verbesserten LehrerbesvlbtM «
gen , die zweckmäßigen neuen und vermehrten Schulbü¬
cher , die ausgezeichnete Bildung der Lehrer , die von un¬
gefähr 34 Schullehrerseminaren besorgt wird , tue Errich¬
tung von sehr zweckmäßig eingerlchleien höher » Bürger ,
schulen in den Städten , welche die tüchtigsten und fähig¬
sten unter den Knaben vom eilften und zwölften
Jahr an übernehmen , und bis zum 16ten und 17ken Le¬
bensjahr forlbilden . Die wackersten und talentvollsten UN »
ter den letztern werden in die große und blühende Ge «
weibschule zu Berlin geschickt , wo sie ihre Bildung vol¬
lenden und noch zu Reisen veranlaßt und unterstützt wer¬
den . Ein Oberlandcssem ' iiar ist eben in Berlin unter der
Direktion des wohlbekannten Pädagogen Diesterweg errich¬
tet worden , in welche Anstalt die ausgezeichnetsten Zög¬
linge auS den Seminarien und höher « Bürgerschulen ge¬
schickt werden , damit sie zu Lehrern für die übrigen Schnl -
lehrerfeminare und für die höher » Bürgerschulen gebildet
werben . Eine sehr strenge und gewissenhafte Prüfung
sichert all diesen Anstalten gme Lehrer , und ein ernster ,
tiefer , wissenschaftlicher Sinn gibt den Vorstehern » . Leh¬
rern dieser Erziehungs - undUnierrichtsanstalien eine wür¬
dige und feste Haltung , berauch unvermerkt auf die Ju¬
gend übergeht und wvhlthätig auf die ganze Staatsgesell¬
schaft zurück wirkt . Noch vor zwei Jahrzehnten giengen
die Wallfahrten der Lehrer in die Schweiz , um dort die
pestalozzischen Unlerrichisanstallcn kennen zu lernen und
sich nach deren Grundsätzen zu bilden . Jetzt können die
Schweizer nach Preussen wallfahrlen , um an den Ei » -
richtungen und Leistungen der preussischen Schulanstalten
zu lernen , was sie versäumt und zu thun haben .

Auch die Schulen auf dem Lande werden der genaue¬
sten Sorgfalt und Pflege werth gehalten . Die überfüll¬
ten Schulen werden gethcilt , und statt eines Lehrers zwei
mit den nöthigen Unlerlehrern angcstellt . Für Fortbil¬
dung der Lehrer wird hinlänglich gesorgt . Die Konferen¬
zen finden im Sommer regelmäßig jeden Monat u . auch
noch öfter statt . Mit jeder Konferenz ist ein Lesezirkel
verbunden . Die Lehrer feiern hier und dort Lchierfeste ,
an denen oft 30 — 100 Lehrer Lheil nehmen ; die ein ,
zelnen Konferenzgesellfchaften einer Diözese versammeln
sich jährlich zu einer Generalversammlung, lieber di»
einzelnen Leistungen werden die Berichte der Regierung
eingcschickt , welche sich belobend oder tadelnd aussprcchen .
Jeder Lehrer muß nach den vorgeschriebenen Stunden und
Lektionsplancn unterrichten , der sich nach der Eigenthüm «
lichkeit des Lehrers und der Schüler richtet . Geist und
Leben erhöhen dem Ganzen besonders dafür ausgestellte
und bezahlte Schulinspektoren , die sonst kein anderes
Amt bekleiden , und dieselben werden nicht immer auS der
Reihe der Geistlichen gewählt , sondern auch unstudierte
tüchtige Schullehrer , die zu der Würde von Oberlehrern
gekommen sind , werden zum Amte eines SchulmspektorS
angcstellt . So geht die preusstsche Regierung frei und
unbefangen , während man sich noch in andern Staaten
darum streitet , wie das Verhältniß der Schule zur Kirche
' ' « stimmt werden soll , ihren ruhigen Gütig in den wich -



1215

tigflen Angelegenheiten des Staats , und eS fällt Nleman «
den ein zu sagen , daß durch solche zweckmäßige Organi¬
sation die Schule von der Kirche loSgerissen werde . Eine

Oberschulbchörde waltet über daS Ganze , und wo in
Deutschland tüchtige Lehrer etwas Neues schaffen , das

sich in der Erfahrung bewährt , daS beachtet sie und eig¬
net cs sich an . So werden z . B . oft mehrere hundert
Exemplare von guten Schulbüchern angckauft , und un -

entgeldlich an die Schulanstalten auSgetheilt .

Ueber Goldwäscherei .
( Schluß .)

Die in der Oberfläche zerstreuten Goldkörnchen zu

gewinnen , darf hiernach nicht der Hauptzweck einer gro¬

ßen Unternehmung seyn . Man überlasse dieses der är¬

meren Klasse der Goldmäscher , die mit der Zeit sich
bilden werden , und trachte nur nach den Urgeschieben ,
in denen der Hauptreichthum zu finden ist. Leichter
wird man in einem Lande , wo die großen Fortschritte
des Maschinenwesens dergleichen Arbeiten so sehr zu
Hülfe kommen , zu jenem Zwecke gelangen , als in Bra¬

silien , wo diese Hnlfsmittel nicht zu Gebote stehen , und

wo der reiche Goldwäscher fast einzig nur auf die Kraft
der Arme seiner Sklaven verwiese » ist . Dieser Unter¬

schied zwischen hier und dort steigert um so mehr die

Hoffnung zu einem glücklichen Resultate der Unterneh¬

mung . Indessen muß man nicht so unbillig seyn , gleich
in den ersten Jahren Ausbeute von einem Unternehmen

erhalten zu wollen , welches nicht nur großer Vorberei¬

tungen bedarf , sondern auch vorzüglich auf große Hin¬
dernisse in der Anlernling tüchtiger Arbeiter stoßen wird ,
da diese anfänglich nur einzeln vorgenommen werden

ann , und einige Jahre erforderlich , eyn werden , ehe
einer in den Manipulationen Meister werden wird .

Auch der Umstand , daß der Unterzeichnete anfänglich
nur allein als Lehrmeister auftreten kann , wird die Dau¬

er der ersten Lehrzeit verlängern .
Schließlich möchte Unterzeichneter sich noch einige

Bemerkungen erlauben , und seine Meinung dahin aus -
! sprechen , daß unser deutsches Vaterland gewiß nicht so

arm an Gold ist , wie man bisher geglaubt hat , und
er müste sich sehr trügen , wenn der Beweis davon nicht
durch die gegenwärtige Unternehmung dargethan werden

l sollte ; denn daß man noch nie auf größere massive Mas -

, sen Goldes gestoßen ist , davon ist noch nicht der Schluß
^ zu ziehen , daß die kleineren Körnchen , deren Existenz

schon lange gekannt ist , die Mühe der Gewinnung nicht
reichlich lohnen sollten ; auch braucht nur darauf auf¬
merksam gemacht zu werden , daß man in Amerika zu¬
erst durch die größern Massen die kleineren Körnchen
schätzen lernte . Diese und nicht jene machten durch ihre
Zusammenfübrungen und Anhäufungen in den Flußthä -
lern den dortigen Hauptreichthum aus . Man wendet

zwar dagegen ein , daß , wenn ein solcher Reichthum
und Anhäufung von Goldsand hier statt fände , derselbe

bei unseren großen Fortschritten kn den Wissenschaften ,
hei der Menge so vieler tüchtiger Bergbcamten , schon
längst aufgefunden seyn würde . Dieser Einwurf hat
allerdings sehr viel für sich , und ist im Stande , man «
chen Zweifel an dem glücklichen Erfolge des Unterneh «
mens anzuregcn , jedoch glaubt man durch folgende Be «
merknngen , die sich besonders auf geschichtliche Thal «
fachen gründen , hierüber einige Aufklärungen geben ,
und die Ursachen anführen zu können , welche vorzüg¬
lich die Aufsuchung und Auffindung größerer Goldreich -
thümer bisher verhinderten .

Erstlich : Die einmal fast allgemein vorherrschende
Meinung , daß unser Deutschland arm an Gold sey ,
weil der Zufall noch nie eine größere Masse desselben
in die Hände irgend eines Menschen spielte , und die
deshalb auch nicht rege gemachte Goldgierde , welche in
Spanien und Portugal Tausende von Menschen in Be¬
wegung setzte , und zu Auswanderungen nach Amerika
antrieb , war wohl einer der Hauptgründe , weshalb
man hier die kleinen Körnchen unbeachtet ließ , nicht
ahnend , aus Mangel an Erfahrungen , daß diese an
irgend einem Orte in bedeutender Menge zusammenge -
sührt seyn könnten . Das Hauptmotiv zur Aufsuchung
des Goldes fehlte also nicht bloß bei der großen Masse
des Volkes , dessen Aufmerksamkeit noch nicht angeregt
war , sondern auch bei den Bergbcamten , weil diese
aus den obigen Gründen glaubten , sich keine große
Hoffnungen von dergleichen Unternehmungen machen zu
dürfen .

Zweitens war die frühe Zivilisation in Deutschland ,
so wie die bestehenden bergmännischen Gesetze , die alle
Metalle als ein Regal betrachten , dem Auffinden des
Goldes hinderlich . Ackerbau und Gewerbe beschäftigten
die Masse deS Volkes , keine Abenteurer wurden ange¬
lockt , um sich ausschließlich mit Auffindung des Goldes
zu beschäftigen , wie z . B . in Brasilien , wo wanderen
in den 1720er Jahren über dreißigtauscnd zählte , die
nach allen Richtungen jenes Land nach Gold durchsuch¬
ten , weil dieses anfänglich freies Eigenthum war . Die¬
se Menschen erlangten daher in einem Jahrzehend mehr
Erfahrungen und Kenntnisse in der Auffindung und Ge
winnung des Goldes , als alle unsere gelehrten Berg -
verständigen bisher nicht auszuklügeln im Stande wa¬
ren , und daher der große Mangel an Erfahrungen hier ,
die , wären sie vorhanden gewesen , einem solchen Un¬
ternehmen nur hätten förderlich seyn können . Jene Län¬
der waren bis auf unsere neueren Zeiten jedem Frem¬
den verschlossen , wo hätte man diese Erfahrungen sam¬
meln sollend Erst seit wenigen Jahren sind diese Hin¬
dernisse aufgehoben , und man ist genauer von dem Vor¬
kommen des Goldes und seiner Gewinnung unterrichtet
worden . Welchen Einfluß hat dieses nicht schon aufdie
bis dahin nicht geahnten Goldreichthümer in Rußland
gehabt ? wo man den bis zu diesem Zeitpunkte eben so
spärlich vorkommenden Goldkörnern nicht weiter nach¬
forschte , bis endlich die jenseits des Meeres gemachten
Erfahrungen zu Hülfe kamen , und daS glänzendste Ne-
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sultat zum allgemeinen Erstaunen Europas , erfolgte .
Es bedarf nur eines Vorbildes in Deutschland , um bei
den vielen Goldspuren , die sich in so manchen Gegen » ,
den vorfinden , diese Arbeiten ins Leben zu rufen . Ge »
genwärtige Unternehmung kann zu einem solchen Vor¬
bilde dienen , und man sollte sie deshalb nicht als ein
Privarunlernchmen betrachten , sondern als ein wahr¬
haft deutsches , welches wohl verdiente , von allen hohen
Landesregierungen unterstützt und berücksichtigt zu wer¬
den , denn nicht nur wirs dadurch eine Menge armer
Menschen Beschäftigung finden , sonder » auch der Nalio -
nalreichthum um so viel vermehrt werden , als der Werth
deS gewonnenen Goldes betragt .

StaalSpaptere .
Wien . den 23 . Mai . Zprozent . MetalliqueS 87 " / ^ ;

Bankaktien pr . Stück 1143 K . M .
Pariser Börse vom 25 . Mai . 5proz . konsol. 96 Fr .

90 Ct . — 97 Fr . — 96 Fr . 95 Ck. Zprozent . konsol.
70 Fr .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von PH . Macklot .

Auszug auS den Karlsruher Witterungs -
Beobachtungen .

28 . M ai
M. 7/ «
M . 17«
N. 87,

Barometer Tberm . Hygr .
27 g . 9,3L . 10,1 G . 52 <8 .
27Z . 9 .5 L . 14,7 G . 41 G .
27 3 - 9,7 L. 12,1 G . 43 G .

Wind .
Windstille
Windstille

Windstille

Morgens und Abends ganz heiter — Mittags einiges
leichtes Gewölk .

Psychrometrische Differenzen : 2.5 Gr . - 6.2 Gr . - 3 .7 Gr .

Großherzogliches Hoftheatrr .

Donnerstag , den 31 . Mai : Der Geitzkge , Lustspiel
in 5 Aufzügen , von Molierc . Hierauf ( zum Er¬
stenmale) : Rataplan , Lustspiel in 1 Aufzuge,
aus dem Französischen , als Vaudeville arrangirt
von F . Pillwitz .

Sonntag , den 3 . Juni ( neu in die Scene gesetzt) : Jo¬
hanna von Montfaucon , romantiiches Ge¬
mälde aus dem vierzehnten Jahrhundert in 5 Auf -
zügen , von Kotzebue.

Todesanzeige .
Mit trauerndem Herzen geben wir unfern Verwandten

und Freunden die Nachricht , daß unsere geliebte Mutter
und Schwiegermutter Ernestine Grether , gcb . Dief -
fenbach , Wittwe Veö verstorbenen Pfarrer Grether

von Tannenkirch , in ihrem 47sten Jahre , an den Folgen
eines Schlagstuffcs in ein besseres Leben üdergirng .

Wir bitten um stille Theilnahme .
Tannenkirch , den 23 . Mai 1832 .

Die Hinterbliebenen .

Alleehaus . sKasino . s Heute , Mittwoch , dcn Zo .
Mai , findet dahier das , te Kasino statt ; jeden Mittwoch , den
ganzen Sommer hindurch , wird solches statt finde » . Hier, »
bittet um zahlreichen Zuspruch .

Ruth .
Karlsruhe . ^ Anzeige , s Das Waarenlager von

Ettling und Heilbronner ,
welches bis jetzt in bemHause der HH . Glashandlcr , langeStra -
ße Nr . > i8 , war , ist gegenwärtig in das Haus des Hin . Se¬
nator Friedrich Dürr , lange Straße Nr . >6g , der Modehand -
lung des Hrn . Herrmann Haas gegenüber , » erlegt .

Wir » greisen zugleich die Gelegenheit , dasselbe , bestehend in
allen Sorten glatten und faxionirten seidenen , leinenen , wolle¬
nen und baumwollenen Bändern , allen Farben Näh - u . Strick -
seide , baumwollenen , leinenen und - sacken schlcsingcr Strang -
faden , Plattgarn , ächter englischen Web - und Strickbaumwollt ,
Skrickperlcrn , Knöpfen und Nadeln ; ferner unser wohl affcrstr -
tes Lager in verschiedenen Nürnberger Artikeln und Pariser Bronze -
waaren , bestens zu empfehlen .

Sowohl im eir 6ros - als votsN - Verkauf werden wir
durch billige Preise und reelle Bedienung LeS geschenkten Zu¬
trauens uns würdig zeigen .

Ettling u . Heilbronner .

Karlsruhe . lAnzeiget Mehrere der
feinsten vorzüglichsten Qualitäten Ranch - und
Schnupftabake sind eingetroffen , als :

ächter türkischer Tabak in Blättern , ame¬
rikanischer Portorico , Varinas , Kanaster ,
in Rollen , ächter Havannah und Wood -
ville Cigarren in Krstchen zn 100 Stück ;
— Rapp « de Virginie in Bonteillen , Ma -
cuba , Marocco , Carrada , nebst mehreren
andern holländischen Sorten ,

und billig zu haben bei
Jakob Giani .

Karlsruhe . sAnzeige und Empfeh¬
lung .) Einem hohen Adel und verehrlichen
Publikum zeige ich hiermit ganz ergebenst an ,
daß ich hier eine Niederlage von den beliebten
Fayenceöfen ans der Fabrik der Herren Br .
Schmidt und Komp , in Durlach aufgestellt
habe .

Eine vorzügliche Auswahl der geschmack¬
vollsten Dessins , so wie Güte und Haltbarkeit
der Oefen , wofür garantirt wird , und sehr
billige Preise , lassen mich einen bedeutenden
Absatz hoffen . ,

Ausserdem habe lch stets euren Vorrath von
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Heerdkacheln, die ich hinsichtlich ihrer Schön¬
heit und Güte wegen ebenfalls bestens empfeh¬
len kann .

Ich bitte um geneigten Zuspruch , und em¬
pfehle

'
mich ganz ergebenst.

Karlsruhe , den 21 . Mai 1832 .
Bruno Schmidt ,

lange Straße Nr . 19, zunächst
dem Durlacher Thor .

Karlsruhe . fAnsiellungsgesucd . j Ein bei der

Prüfung dieses Jahre « rezipirler evangel . Schullandidar wünscht
als Schulgehülfe oder Hauslehrer bald eine Anstellung zu em¬

pfangen . Man beliebe sich deshalb , unter Angabe derAnnahmr -

bedingungen und unter der Chiffre U . W . , in frankirten Brie¬

fen an das ZeitUNgskomptoir , oder an Hrn . Stadtpfarrer W l n-

irr werber in Mannheim zu wenden .

Karlsruhe , füehrl i ngsgesu ch . j In eine Speze -

reihandlung wird ein solider junger Mensch , mit den nöihigcn
BorkennlNlffen , unter annehmlichen Bedingungen in die Hehre

gesucht . Desfallsige portofreie Anfragen besorgt das JeitungS -

komptvir .

Karlsruhe . fDiebstahl . z In Stuttgart sind am

24. d . M - die unten angezeigten Gegenstände entwendet worden .

Auf Requisition der tönigl . würtembcrgischcn Sladidirektion

Stuttgart wird dieses zum Behuf der Fahndung bekannt ge¬
macht , mit dem Ansügen , daß auf die Entdeckung der LhälerS
« ne Belohnung von 100 fl . ausgeseht ist .

Karlsruhe , den 28 . Mai 18L2 .
Großherzogliches Stadtamt .

Baumgärtner .

Derzeichniß
der entwendeten Gegenstände .

Eine goldene Taschenuhr mit einem weißen Zifferblatt , alter

Faxen .
Ein achter Ponceau - Shawl , mit kleinen Palmen durchwirkt ,

lang .
Ein schwarzer Ponceau -Shawl , unter der Vordur mit gelben

und blauen Palmen .
Lin hellblauer Bourredesoir - Shawl , die Bordüre mit Palmen

von allerlei Farben .
Eine schwarze lange Boa , von sehr gutem Pelz .
Ein Sommerhalsiuch von Crepp de Chine , mit blauem Grund ,

weiß durchschlungen , und mit einer breiten Vlumenbordur ,

ganz neu .
Lin rosa SommerhalStuch , mit einer Tordur von blauen und

rochen Blumen , desgl . ganz Neu .
Zwei kleinere Pvnceau - Shawls .
Zwei grüne einfarbige do .
Ei » rosa ditto , mit einer weißen , und
Lin ditto , mit einer grünen Bordur .
Ein hellblauer ditto , mit einer Vordur von Pfauenfedern .
Ein hellblauer Crepp de Chine , mit einer weißen Dlumen -

bordur .
Ein dunkelrother ditto mit einer schwarzen Vordur und durch¬

aus gelben Carcaur .
Ein kleiner Shawl , auf der einen Seite gelb , auf der andern

Pvnceau , mit grüner Bordur .
Mehrere kleine Crepp de Chine - und Gaze - Halstücher ,
Ein kle ner silberner Leuchter .
Eine Rolle mit Kronenthaler von 262 fl .
Drei Rollen ditto ä 108 fl . , Summa Z24 fl . .
Ein kleiner langer Beutel von grüner und rosa Seide , mit Sil¬

ber gehäckelt , worin befindlich waren : 22 Stück Dukaten

in Papier eingewickelt UNb versiegelt , 4 Herzogs, braun¬
schweigische Goldstücke , auf welchen die Worte „ 10 Lhaler "

ausgeprägt sind , ein würtembergischks 5 fl . Stück und vier
Dukaten .

Ein großer Siegelring mit dem kleinen würtcmbergischen Wap¬
pen auf Chrisopaß gestochen .

Ein Siegelring mit rochcm Carneol , worauf ein Hund und ein
Schmetterling gestochen sind , den Stein umfaßt eine golde¬
ne Schlange , inwendig ist die Devise : »Im üäolite eirasse
l ' iircoustarieo « .

Durlach . fDiebstahl . sf In der Nacht vom 22 .
den 2Z. d . M . wurden in einer Wohnung in ÄönigSbach
gende Gegenstände entwendet :

Wer
fl .

1 ) 66 Ellen ungebleichtes hänfen Tuch in 2 Stücken
2 ) 28 do . fein flächscn Tuch , worin Baumwolle

« „ geschlagen
3 ) 6 neue feine hänfene Mannshemder , mit dem Zei¬

chen UV
4 ) 6 do . getragene , mit dem Zeichen I - W 6
5 ) 5 getragene Kindshcmden , mit dem Zeichen L.
6 ) 3 do . do. do . do . I -
-7) r neue Servietten , gezeichnet W
L) 5 gebrauchte werkene Handtücher , mit dem Zei¬

chen
9 ) 1 NaStuch mit rothem u . eines mit blauem Kranz ,

nebst mehreren Halstüchern und Chemisets
, 0) , Brandweinhut mit 2 Röhren von Kupfer
11 ) 6 Schinken
22 ) 4 Pfd . Butter
23 ) 3 zinnerne Suppenschüsseln , 6 Teller , mit dem

Zeichen >V li
x 2 Weibshemten , gezeichnet VKuweiter z Paar

baumwollene Strümpfe ohne Zeichen
25 ) 6 hänfene Schürzen , ganz Neu und weiß , ge¬

zeichnet W _

auf
fol-

tb -
kr.

22 —

20 24

22

9
3
2
2

20

2k>

22
22

4
36

Summa § 5 8
Die verschiedenen Stücke Tuch , so wie die übrige Leibwä¬

sche waren in ganz nassim Zustand . Umstände führen zur Der -

muthung , daß Mehrere gemeinschaftlich diesen Diebstahl ausge¬
führt haben . Auf die Noch unbekannten Thäler führt vielleicht
auch die Derwerrhung des kupfernen Brandweinhuls , rder de »

Zinngeschirrs .
Indem wir diesen Diebstahl zur öffentlichen Äenntniß brin¬

gen , ersuchen wir alle rcsp . Behörden , auf .diese Gegenstände ,
so wie auf den dahier unbekannten Thätcr gefällig fahnden zu
wollen , und ihn im Bctrctungsfall wohlverwahrt anher einlie¬

fern lassen zu wollen . ^
Durlach , den 24 . Mai 1832 .

Gxoßherzoglickes Oberamt .
Baumüller .

i -ät . Ebb ecke .

Völkersbach , Amts Ettlingen . fMühlcnversteige -

rung . ) Die am 7 . d . M . zu Völkersbach abgehaltene Verstei¬

gerung der Mühlcngebäulichkeiten des WcimarsmüllerFranz Jo¬

seph Herrn zu Völkersbach hat keinen Erfolg gehabt , weil die

zugesichcrie Bürgschaft dem Leptgebot nicht gefolgt ist .
Die unterzerchnclc Slaatsschreiberei , miiVornahmecinernoch -

moligen Versteigerung durch das Richteramt beauftragt , wird

deswegen
Montags , de » 4. Juni d . I . ,

Vormittags 9 Uhr , nachstehende Gebäulichkeiten , nämlich :

» ) eine zweistöckigte Behausung mit der Mahlmühle , zu wel¬

cher die Gemeinde Völkersbach gebannt ist , und welche 5

Mahl , und eine « Schalgong hat , .
I>) eine oben an der Mühle stehende, neuerbauie Oelmuhle «m
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einem Garstengang , einer Hanfreibe und Schleifmuhle ;

e ) ein bei der Mühle stehende Scheuer und zwei Stallungen ,
sodann

ä ) g Morgen Aecker und
o ) 5 Morgen Wiesen ,

in dem Engelwirthshaule zu Völkersbach der Steigerung wieder
oussetzen , und dem letztbiectnden zahlungsfähigen Steigerer defi¬
nitiv zugeschlagen , wenn dessen Gebot auch unter dem Schä¬
tzungspreis bleiben würde . Es wollen sich deswegen die Stei -
gcrungsliebhaber über ihre Zahlungsfähigkeit oder Bürgschaftslei¬
stung sogleich gehörig ausweisen .

Ettlingen , den 14 . Mai 16Z2 .
Grvßherzogliches Amtsrcvisorat .

Der Amtsrevisor .
Schweickharr .

väd . Rheinländer ,
Lheil . Kommissär .

Offenburg . sH 0 lzv e rstei g er u ng . j Donnerstag ,
den 7 . Juni d. I . , werden in dem Hugsweicrer Bürgerwald

58 Klötze eichenes Schalholz,
zu Holländer - und Bauholz brauchbar , sodann

74 Klafter dergleichen Scheitcrholz nebst
20 Reißloosen ,

öffentlich versteigert , und die Liebhaber ungeladen , sich früh 8
Uhr in dem Wald selbst xinjufinden , wo man ihnen die Stei -
aerungsbedingungen bekannt machen wird .

Offenburg , den r 5 > Mai 1832 .
Großherzogliches Forstamt . '

v. Neveu .
Rastatt . sS ch uld enli quidatio n .f Da die gesetzlichen

Erben der verstorbenen Kreszenzia Götzmann von Bischweyer ,
die Erbschaft wegen Ueberschuldung ausgeschlagen haben , so wird
über den Nachlaß derselben Gant erkannt . Zum Richtigstellungs¬
und Borzugsverfahren wird Lagfahrt aus ,

Dienstag , den 5. Juni
früh 8 Uhr in diesseitiger Oberamtskanzlei anberaumt , wobei alle
diejenigen , die aus was immer für einem Grunde Ansprüche an
die Gantmaffe machen wollen , dieselben bei Lermeidung des Aus¬
schlusses von der Gant , persönlich , oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte schriftlich oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwai¬
gen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen , auch die be¬
treffenden Beweisurkunden vorzulegen haben . In der Lagfahrt
wird ein Maffepfleger ernannt , und ein Borg - und Rachlaßver -
gleich versucht werden , und sollen in Bezug auf diese Handlungen

,Hie Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden . '

Rastatt , den 4 - Mai 1832 .
Großherzogliches Oberamt .

S ch a a ff.
vstt . Piuma .

Lörrach . sS ch u l den li q ui d at io n . j Wer an dm
Mit höherer Erlaubniß nach Nordamerika auswandcrnden ledi¬
gen Iosevb Terspach von Wyhlen eine Forderung zu machen
hat , soll sie

Dienstags , den 5 . Juni d . I, ,
Morgens 8 Uhr , dahier bei Amt anmelden , richtig stellen unb
Zahlungsanweisung erwarten , widrigenfalls dem Auswanderer
sein Vermögen verabfolgt werden soll , und bei später » Anmel¬
dungen ZahlungShülfe nicht mehr geleistet werden kann .

Lörrach , den 2Z . Mai , 85 - .
Grvßherzogliches Bezirksamt .

D e u r e r.
Schovfhekm . s S ch u ldcn ligui dati ' e n . f Joseph

Baumgartners Eheleute von Eichsei sind gesonnen , nach

Nordamerika auszuwanber » . Es wird daher Tagsahrt zur Sch ul -
denliquidation auf

Donnerstag , den , 4 . Juni ,
früh 8 Uhr , in diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt , wobei sämmt -
liche Gläubiger um so gewisser zu erscheinen und ihre Forderun¬
gen richtig zu stellen haben , als man ihnen später nicht mehr
zu ihrer Befriedigung verhelfen könnte .

Schoxfheim , den , g . Mai 18Z2 . . >
Eroßherzoglichcs Bezirksamt .

Ret rig .
vär . Hitzig .

Tauberbischossheim . lSchulbenliquidation . sDie Lorenz Ar nordischen Eheleute in Külsheim haben die Ause
wanderungserlaubniß nach Amerika erhalte » .

Diejenigen , welche an dieselben Forderungen oder sonstige
Ansprüche zu machen haben , werde » nun ausgefvrdert , solche
in der auf

Dienstag , den 12 . Juni d . I . ,
Vormittags 8 Uhr , « » geordneten Liquidationstagfahrt anzumcl -
den und richtig zu stellen , widiigenfalls ihnen später nicht mehr

'

zu ihrer Beftiedigung verhelfen werden könnte .
Tauberbischossheim , den 18 . Mai 18Z2 .

Grvßherzogliches Bezirksamt .
V a ch .

Pforzheim -, sScku ldcnliqu idatio n - 1 Karl Liii -
benfelser , Bürger und Sonnenwlrth zu Bilfingen , dessen
Ehefrau Magdalena , geb . Schuster , und sein volljähriger ,
noch lediger Sohn erster Ehe , Nikolaus Lindenfelser , ha .
den sich entschlossen , mit Familie und Vermögen nach Nordame¬
rika auszuwandern .

Es werden daher alle diejenigen , welche aus irgend einem
Rcchisgrunde Ansprüche an diese Personen machen zu könne «
glauben , andurch cmgeladm , solche auf

Dienstag , den 5 . Juni d . I . ,
Vormittags 8 Uhr , auf diesseitiger Dberamtskanzlci gehörig an -
zumcldcn und auszuführm , wobei man sie auf die Nachthcile
aufmerksam macht , welche aus ihrer Nichtanmeldung für sir
entspringen könnten , und die sie sich dann selbst zuzuschreibm
haben .

Pforzheim , den 18 . Mai 1832
Großherzogliches Oberawt ,

Deimling .
Veit . Theil Kommissär

Starck .

Karlsruhe . sAufforberung . ^ Anion Knobel
von Giünwiiikcl , ehemals Zoller in Neuburgwcihcr , hat in der
Eigenschaft als Zoller eine Kaution von 100 st . in der Art ge¬
stellt , daß er seine auf Grünwinkler Gcmartung liegende Güter
verpfändete , und die Pfandurkundc vervrdnungswäßig bet der ge¬
ordneten Staatssiclle deponirre . Nach seiner Dienstzeit wurde
ihm diese Kauiionsurkundc wieder zurückgegcden . Sie ist itm
aber abhanden gekommen , und zum Behuf ihrer Löschung im
Unterpfandsbuch hat er nun de » Alurag gestellt , sie gerichtlich
zu amoriisircn .

Es wird daher der Besitzer dieser Äautionsurkunde Lufgefor -
dert , seine Anspiüche

binnen 4 Wochen
hier geltend zu machen , widrigenfalls dem Gemeinderath in
Grünwinkel die Legitimation ertheilt werden wird , den geschehe¬
nen Eintrag im Unterpfandsbuch zu löschen .

Karlsruhe , den 16 . Mai , 85 - .
Großhcrzogliches Landamt .

» . Fischer .
* ä«. Gulde .

Verleger und Drucker ; PH. Macktot.
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